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Ein neu entdecktes Bild

Am 9. Oktober 2007 wurde in Hongkong ein bis dahin 
unbekanntes Bild versteigert. Es stammt aus dem Jahr 
1760 und zeigt den kaiserlichen Offizier Isam (chinesisch 
Yi-sa-mu). Isam hatte sich 1758 in dem Feldzug gegen 
mongolische Stämme in Ostturkestan ausgezeichnet. Nun 
wurde er vom Kaiser geehrt. Dieser beauftragte drei hohe 
Beamte, ein Preisgedicht auf den Helden zu schreiben. 86

Folgendes war geschehen: 1758 hatten die Mongolen einen 
chinesischen Stützpunkt belagert. Zusammen mit fünf an-
deren Offizieren gelang es Isam, die Belagerung zu durch-
brechen und verfolgt von Mongolen die Nachricht von 
der Gefahr seinem General zu überbringen. Die Chinesen 
rückten vor und die Mongolen mussten sich zurückziehen:

Wer rief hoch auf seinem Ross
Und brachte die Botschaft sicher ans Ziel?
Nur unser Held drang vor und übernahm den Befehl.
Er unterwarf die Truppen der Rebellen
Wie ein Nashorn, das die Wellen zerteilt. 87

Das Bild zeigt einen älteren Offizier mit ausdrucksvol-
lem, lebensecht dargestelltem faltigem Gesicht, das zur 
Seite blickt und das nach europäischer Art mit Licht und 
Schatten modelliert ist. Kleidung, Stiefel, Offiziershut mit 
Pfauenfeder und blauer Glasperle, Bogen mit Ledertasche, 
Schwert und Pfeile sind offensichtlich in chinesischem Stil 
gemalt.

Von wem stammt das Bild? Nachforschungen in den kai-
serlichen Archiven führten zu einem seltsamen Ergebnis: 

Tatarische Offiziere im 
Dienst des chinesischen 
Kaisers, Werkstatt Sichel-
barths und Giuseppe Panzis, 
um 1776.

Oben: Porträt des Haupt-
manns Ajungboo, unten 
Porträt des Häuptlings 
Yamantar.

Die Bilder sind nach euro- 
päischer Art in Öl auf 
Papiergemalt. Der Kaiser 
bevorzugte chinesische  
Wasserfarben; nur für 
Porträts erlaubte er auch die 
Verwendung von Ölfarben. 
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1763 gab Qian-long die Anweisung, fünfzig verdiente 
Offiziere von Ai Qi-meng (Sichelbarth) und seinem chi-
nesischen Kollegen Jin Ting-biao porträtieren zu lassen. 
Die hundert Porträts, zu denen das Bild des Isam gehört, 
hingen aber bereits 1760 im Zi-guang-ge Pavillon! Wie er-
klärt sich diese rätselhafte zeitliche Unstimmigkeit? Wir 
müssen wohl annehmen, dass 1763 der Kaiser Sichelbarth 
und Jin Ting-biao beauftragt hat, eine weitere Serie von 
Porträts der gleichen Offiziere zu malen, die nicht erhalten 
ist, dass aber auch die vorhergehende Serie von 1760 mit 
hoher Wahrscheinlichkeit von den beiden Künstlern ge-
schaffen wurde. 88

Bis zu seiner Versteigerung in Hongkong hatte Sichel-
barths Bild des Isam eine abenteuerliche Geschichte erlebt. 
Zusammen mit 49 anderen Porträts dieser Serie war es im 
Zi-guang Pavillon ausgestellt. Als bei der Niederschlagung 
des Boxeraufstands im Jahr 1900 die fremden Soldaten 
am Zi-guang lagerten, wurden die Bilder geraubt. Viele 
wurden vernichtet, andere in alle Winde zerstreut. Einige 
standen in Peking zum Verkauf. 89

1902 hat ein deutscher Offizier das Bild des Isam erworben 
und nach Europa mitgenommen. Doch nach über hun-
dert Jahren kam es nach China zurück. Der letzte Besitzer 
in Heidelberg entschloss sich zur Versteigerung des Bildes 
in Hongkong. Er darf mit dem Erlös zufrieden sein. Der 
Preis betrug 13 Millionen Hongkong-Dollar, mehr als eine 
Million Euro. 90

Während seiner 35-jährigen Arbeit am Kaiserhof hat Si-
chelbarth sicher hunderte von Porträts geschaffen, aber 
nur wenige haben die Plünderungen und Verwüstungen 

Offizier Isam, Sichelbarth und Jin Ting-biao, 1760. Das Bild wurde 
2007 in Honkong für über eine Million Euro versteigert.
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Offizier Isam, Ausschnitt. Man 
beachte die Modellierung und 
die unbeschönigte, realistische 
Darstellung des Gesichts. Das 
Gewand ist in chinesischer Art 
flächenhaft gemalt.

Missionare im Dienste Buddhas

Das Jahr 1771 war ein glanzvoller Höhepunkt in der sech-
zigjährigen Regierungszeit des Kaisers Qian-long. Das 
mongolische Volk der Torguths hatte Russland verlassen 
und sich dem Mandschureich angeschlossen. Es war ein 
Sieg, für den nicht ein einziger Pfeil abgeschossen wurde. 
Im gleichen Jahr feierte die Kaiserinmutter ihren 80. und 
Qian-long selbst seinen 60. Geburtstag. Grund genug für 
den Herrscher, in seiner Sommerresidenz Chengde ein 
großes Fest zu veranstalten. 92

Als Geburtstagsgeschenk für seine Mutter hatte Qian-long 
einen prächtigen Tempelpalast errichten lassen – noch 
heute eine Sehenswürdigkeit in Chengde. Dessen Vorbild 
war der Potala, der Wohnsitz des Dalai Lama in Tibet. Qi-
an-long war streng gläubiger Buddhist, Tibet war für ihn 
das Heilige Land und der Dalai Lama sein eigenes geist-
liches Oberhaupt. Sich selbst betrachtete er als wiederge-
borener Manjusri, als Boddisatva der Weisheit. 93

Aus der inneren und äußeren Mongolei, aus der West-
provinz Xinjiang und Tibet waren Fürsten, Adelige und 
Hunderte von Lamas zu diesem religiösen Fest zusam-
mengeströmt. Das Fest war zugleich eine Demonstration 
der Macht, der Größe und Einheit des Mandschureichs, 
in dem Mandschus, Chinesen, Mongolen und Tibeter in 
einer gemeinsamen Religion vereinigt waren, dem Bud-
dhismus.

Der Kaiser beauftragte eine Schar tibetischer, mongoli-
scher und chinesischer Maler, dieses Ereignis im Bild fest-
zuhalten. Der Leiter der Künstler war der Chinese Yao 

in den Jahren 1860 und 1900 durch die europäischen Ko-
lonialarmeen überstanden. Sie befinden sich heute in ver-
schiedenen Museen und Privatsammlungen verstreut über 
die ganze Welt. 91
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Wen-han; ihm zur Seite stand Ignaz Sichelbarth. Das Bild-
nis zeigt das Innere des neuen Tempelpalastes, in dem ge-
rade die feierliche Einweihungszeremonie mit hunderten 
von Teilnehmern stattfindet. 94

Während Yao Wenhan das Gesicht des Kaisers malte, er-
hielt Sichelbarth die  Aufgabe, die Fürsten und die mäch-
tigen Priester darzustellen, die führenden Lamas der inne-
ren und äußeren Mongolei und nicht zuletzt den obersten 
Lama im Reich, Rolpay Dorje, den politischen Guru und 
Berater des Kaisers, einen »lebenden Buddha«. 95

Nichts zeigt Sichelbarths völlige Abhängigkeit vom Herr-
scher besser als dieser Auftrag, seine völlige Unterwerfung 

unter den kaiserlichen Willen. Seit dem Wirken Matteo 
Riccis waren die Missionare entschiedene Gegner der Leh-
re Buddhas. Sie waren ja nach China gekommen, um die 
christliche Religion zu verkünden. Der Buddhismus war 
für sie ein Aberglaube, mit dem sie früher keinen Kom-
promiss einzugehen bereit waren und den sie glaubten be-
kämpfen zu müssen. Davon war jetzt keine Rede mehr. 
Ein Widerspruch gegen einen Befehl des wiedergeborenen 
Manjusri, des mächtigen »Sohnes des Himmels« war un-
denkbar. Gehorsam dienten katholische Missionare nun 
dem Buddhismus. 

Kaiser Qian-long als Buddha, 
Ausschnitt aus einem Bild  
Castigliones (Porträt) und  
chinesischer und tibetanischer 
Hofmaler für den Pu-ning  
Tempel in Cheng-de, 1755.
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Der Pavillon der Ruhe  
nach harter Arbeit

Im Norden der Verbotenen Stadt befindet sich ein kleines 
Gebäude, der »Pavillon der Ruhe nach harter Arbeit«. Im 
Innern ist eine Theaterbühne mit einem quadratischen ge-
schwungenen Dach aufgebaut, ebenfalls in Form eines Pa-
villons. Die Anlage stammt aus dem Jahr 1772, wurde im 
Auftrag des Kaisers Qian-long errichtet und hatte einen 
besonderen Zweck: Sie sollte als Ruhestätte dienen, in die 
sich der Herrscher nach seiner Abdankung im Alter zu-
rückziehen konnte.

Das Faszinierende an diesem Raum ist seine Dekoration. 
An der inneren Nordwand blickt man auf einen prachtvol-
len Palast mit roten Wänden und gelben Dachziegeln, der 
nach europäischer Art in präziser Perspektive dargestellt 
ist und unmittelbar gegenüber dem Pavillon zu stehen 
scheint. Die optische Täuschung ist so überzeugend, dass 
man den Eindruck eines Raumes gewinnt, der sich nach 
außen öffnet. 96

Auf der Westseite fällt der Blick auf eine Landschaft, auf 
den Himmel, auf entfernte Berge, grünende Bäume und 
einen klaren See. Aber das Erstaunlichste ist die Gestal-
tung der Decke. An einem gemalten Bambusgerüst hän-
gen Trauben von Glyzinien, dazwischen öffnet sich der 
blaue Himmel. Wenn man von einem bestimmten Punkt 
vor der Bühne auf die Decke blickt, sieht man die Blü-
ten so, als ob sie wirklich an den Bambusstäben hängen 
würden. Sie erscheinen so lebensecht, dass man über diese 
Illusion nur erstaunt sein kann. 97 Ähnliche illusionistische 
Raumgestaltungen findet man auf Deckenfresken euro-

päischer Kirchen des Barock und Rokoko, und Castiglio-
nes Lehrer in Italien, Andrea Pozzo (1642-1709), war ein 
Meister dieser Kunst.

Von wem stammen die Wand- und Deckenbilder im »Pa-
villon der Ruhe nach harter Arbeit«? Es gibt darüber keine 
einheitliche Meinung. Ein erster Blick auf die Gemälde 
ruft Castigliones und Attirets Meisterschaft in Erinnerung, 
aber diese Künstler waren 1772 bereits mehrere Jahre tot. 
Sind sie das Werk chinesischer Schüler von Castiglione? 98 
Der Leiter der kaiserlichen Malerwerkstatt war aber da-
mals Ignaz Sichelbarth. Auch er war ein Schüler Castiglio-
nes, war bereits in den Palästen des Yuan-ming-yuan tätig 

»Pavillon der Ruhe nach harter Arbeit« im Nordosten der Verbotenen Stadt, 1772.
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gewesen und stand beim Kaiser in hohem Ansehen. Es 
ist daher kaum vorstellbar, dass er von diesem Werk in 
der Verbotenen Stadt ausgeschlossen blieb. Wir dürfen an-
nehmen, dass Sichelbarth hier mit chinesischen Kollegen 
gearbeitet hat, ja dass vielleicht die Leitung des gesamten 
Projekts in seinen Händen lag. 99

Im gleichen Jahr 1772, in dem die künstlerischen Arbeiten 
in dem Pavillon begannen, kam ein neuer Malermissionar 
aus Europa an den Kaiserhof, der den verstorbenen Jean-
Denis Attiret ersetzen sollte, der Italiener Giuseppe Panzi 
(1734 bis etwa 1812). Er war der letzte der europäischen 
Künstler. 100 Als er um 1812 starb, endete die Zeit des kultu-
rellen Brückenschlags auf dem Gebiet der Kunst, und das 
chinesische Kaiserreich war bereits auf dem Weg in einen 
hundertjährigen Niedergang.

Wie Castiglione fast drei Jahrzehnte vorher Sichelbarth 
unterstützt hat, so war es nun dessen Aufgabe, dem jün-
geren Kollegen Panzi zu helfen und ihn in das Leben und 
den Malbetrieb am Kaiserhof einzuführen. Offenbar ha-
ben die beiden in der gemeinsamen Werkstatt in guter 
Freundschaft zusammengearbeitet. 

Ehrung und Auszeichnung

Der Kaiser hat von seinen europäischen Malern eine le-
benslange harte Arbeit und absoluten Gehorsam erwartet 
und ihnen nur sehr begrenzte Freiheit zu eigener Gestal-
tung von Kunstwerken gelassen. Aber er hat sie sehr ge-
schätzt und im Alter mit hohen Ehren ausgezeichnet. Über 
die Ehrung Ignaz Sichelbarths in seinem 70. Lebensjahr 
besitzen wir einen französischen Bericht. 101 Der Verfasser 
wollte unbekannt bleiben und nennt sich bescheiden »Un 
missionaire«. Heute wissen wir: Der »missionaire« war 
kein anderer als Giuseppe Panzi und sein Bericht vielleicht 
ein Ausdruck des Dankes an seinen älteren Mitbruder und 
Freund. Dieses kostbare Dokument wirft ein einziges Mal 
ein helles Licht auf Sichelbarths Leben und Wirken. Es 
beschreibt den Glanzpunkt seiner 35-jährigen Tätigkeit 
am Kaiserhof.

Gegen Ende des Monats August 1777 […] befahl [der Kai-
ser] Ignaz Sichelbarth […] sich am gleichen Tag ins Innere 
seines Sommerpalastes zu begeben. Dies geschah unter dem 
Vorwand, ein Bild ausbessern zu lassen. Kaum war er an-
gekommen, kündigte man den Besuch des Kaisers an. Dieser 
tritt ein […] und geht zu Pater Sichelbarth, der malte. Er tat 
so, als ob er zum ersten Mal erkennen würde, dass seine Hand 
zitterte. »Aber Ihre Hand zittert ja«, sagte er zu ihm. »Das 
macht nichts, Herrscher, ich bin immer noch in der Lage zu 
malen.« »Wie alt sind Sie denn?«, fragte der Kaiser; Pater 
Sichelbarth antwortete: »Ich bin 70 Jahre alt.« »Und warum 
haben Sie mir das nicht gesagt? Wissen Sie nicht, was ich für 
Castiglione in seinem 70. Lebensjahr getan habe? Das Glei-
che werde ich auch für Sie tun […]« 
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Natürlich wusste Qian-long längst Bescheid, denn die Eh-
rungen und Geschenke waren vorbereitet: […] sie bestan-
den aus sechs Seidentüchern erster Qualität, einer Mandarin-
robe, einem großen Halsband aus Achat und verschiedenen 
anderen Dingen; aber das wirklich Bedeutende waren vier 
Schriftzeichen [auf einer Tafel], die der Kaiser zum Preis des 
Paters Sichelbarth mit eigener Hand geschrieben hatte […]

An der Pforte des Palastes hatte man einen Baldachin vorbe-
reitet […] man legte die Geschenke würdevoll auf eine Tafel, 
die mit gelber Seide bedeckt war. Vierundzwanzig Musiker 
waren da, die eine lärmende Musik machen konnten, und 
acht Träger; sie waren alle bekleidet mit weiten Mänteln aus 
Seide mit Blumen, so wie sie sind, wenn sie den Kaiser be-
gleiten oder tragen.

Man setzte sich in Marsch; die vierundzwanzig Musiker gin-
gen voraus; darauf folgten vier Mandarine zu Pferd, dann 
der Baldachin, der von den acht Trägern gehalten wurde. Er 
wurde gefolgt von dem Mandarin, den der Kaiser beauftragt 
hatte, der Missionar [Sichelbarth] war an seiner Seite. 102

Es sind fünf Wegstunden vom Yuan-ming-yuan bis zum West-
tor von Peking […] Sobald man die Kleider der Bedienste-
ten des Kaisers sah, ergriff das Wachpersonal die Waffen und 
schickte Soldaten aus, um den Weg in die Stadt freizumachen 
und tüchtig zu lärmen; das ist eine Art, jemandem Ehre zu 
erweisen […] Während die Geschenke des Kaisers diese Stra-
ße entlang durch die Menschenmenge getragen wurden, die 
zu diesem Spektakel herbeigeströmt waren, begaben wir uns 
von allen Kirchen zu Nan-tang. Kaiser Qian-long im Alter. Das Gesicht vermutlich von Sichelbarth, um 

1772. Das Bild stellt ein typisches chinesisches Herrscherporträt dar, in dem 
auch europäische Elemente (Modellierung, Perspektive) erkennbar sind.
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Der Bericht beschreibt nun die prachtvollen Dekorationen 
aus Seidengirlanden und Efeu, mit der der Platz vor dem 
Jesuitenkolleg zur Begrüßung des Festzugs geschmückt 
war, und fährt fort: Man ging schließlich in den letzten und 
schönsten Saal des Kollegs. Castiglione hatte ihn zu seiner 
Zeit mit zwei großen und prächtigen Bildern verschönert, die 
den großen Konstantin darstellen, der gerade siegt und dann 
als Sieger und triumphierenden Kaiser. Man sieht auch auf 
beiden Seiten zwei perspektivische Bilder als optische Täu-
schung. In der Mitte des Saales befand sich ein Baldachin, 
eine Art Nische, in die man die Geschenke ablegen musste. 
 
Jeden Moment kamen Kuriere, die uns ankündigten, in wel-
cher Entfernung sich der Festzug befand. Um neun Uhr sagte 
man uns, dass es Zeit sei, hinauszugehen. Wir trugen Palast-
gewänder, als ob wir vor dem Kaiser selbst erscheinen müssten 
[…] Schließlich hörten wir die großen Trompeten und Trom-
meln. An der Barriere standen die Wachen, um die Volksmen-
ge zurückzuhalten, die wirklich groß war […] Dann warfen 
wir uns nach dem chinesischen Zeremoniell [vor den kaiser-
lichen Geschenken] auf die Knie, wie es die fremden Adeligen 
und Fürsten tun, wenn der Kaiser ihnen die gleiche Ehrung 
erweist [...] 103

Mit Tee und einem Bankett im Kolleg endete das Fest. 
Noch am gleichen Tag richtete Sichelbarth einen Dankes-
brief an den Kaiser.

Der Kaiser hat alles erfahren; schon am nächsten Morgen ging 
er zu You-yi-guan [die Werkstätten im Sommerpalast, wo die 
Missionare arbeiten], er war guter Laune, er fragte mehrere 
Male Pater Sichelbarth, ob es ihm gut gehe.

Zur Ehrung Sichelbarths wurden auch – so der Bericht 
– die anderen Missionare eingeladen und gewürdigt. Es 
war eine erstaunliche Gnade des Kaisers, der doch für die 
christliche Religion keine Sympathien hegte, der die Mis-
sionierung verboten und Verfolgungen geduldet hatte, der 
aber die vielfältigen Leistungen der Jesuiten für ihn und 
sein Reich doch sehr zu schätzen wusste.

Zur gleichen Zeit kam ein diensthabender Eunuch zu mir. 
Er sagte […] dass die Ehre, die uns der Kaiser erwiesen hatte, 
man nur großen Persönlichkeiten gewährt und dass man sie 
nicht um eine Million hätte kaufen können. 104

Der Bericht, der doch Stolz, Hoffnung und Freude aus-
zudrücken scheint, endet mit einer trostlosen Bemerkung: 
Das Übrige ist für uns nichts als Verdruss und Plage. 105 Die 
Enttäuschungen und Plagen, die Panzi hier andeutet, sind 
sicher nicht allein eine Folge der täglichen Mühen und 
des oft feindseligen Verhaltens gegenüber den Missiona-
ren und chinesischen Christen. Wie 70 Jahre vorher im 
Konflikt um die konfuzianischen Riten kam das Unheil 
aus Europa, wieder kam es von der Kirche selbst.

Schon seit einigen Jahren tobte in Europa ein heftiger 
Streit um den Jesuitenorden. Innerkirchliche Gegner, aber 
auch Könige und Fürsten europäischer Staaten wie Portu-
gal, Frankreich, Neapel und Spanien bekämpften den Or-
den mit allen Mitteln, dessen Macht und Einfluss in ihren 
Territorien und Kolonien sie nicht mehr dulden wollten. 
1773 gab schließlich Papst Klemens xiv. dem Druck nach 
und verfügte seine Auflösung. 106
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Ende und Würdigung

Nach seiner Ehrung blieben Sichelbarth noch drei Le-
bensjahre. Bereits 1768 war – zwei Jahre nach Castiglione 

– auch sein Mitbruder Attiret gestorben. Einige Monate 
später begegnete ihm selbst schon der Tod. 

Die Ankunft eines Malers wäre umso dringender – so berich-
tet ein französischer Pater 1769 – da sich hier nur noch zwei 
befinden. Der eine, den der Kaiser am meisten schätzt, Pater 
Sikelbarn, ein deutscher Jesuit, hat dieses Jahr einen Schlag-
anfall erlitten. Dieser hat ihm zwar nicht die Fähigkeit zu 
arbeiten geraubt, ihn aber in einem Zustand hinterlassen, der 
uns jeden Tag um sein Leben fürchten lässt. 107

1774 traf die Nachricht in China ein. Für Sichelbarth, der 
sein Leben dem Jesuitenorden gewidmet hatte, war dies 
sicher ein letzter, schwerer Schicksalsschlag. Das Ende 
ihres Ordens beraubte die verbliebenen Ex-Jesuiten jeder 
Unterstützung aus Europa und war praktisch der Todes-
stoß für die Mission. Die Mitglieder anderer Orden und 
Konfessionen, die im 19. Jahrhundert nach China kamen, 
erreichten nie mehr das Ansehen der Jesuiten.

Blick in den Friedhof Zha-lan in Beijing, Sichelbarths Ruhestätte.
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Sichelbarths Grabstele auf dem Friedhof Zha-lan, Beijing, 1780.

Eine zweite Krankheit befiel ihn, die Abnutzung beider 
Schienbeine. 108 Vermutlich litt er an Kniearthrose. Mit 
großer Geduld ertrug er sein Leiden, von dem er am 8. 
Oktober 1780 im Alter von 73 Jahren erlöst wurde. Wir 
dürfen annehmen, dass Sichelbarths Tod auch den Kai-
ser tief bewegt hat. 35 Jahre lang hat der Künstler seinem 
Herrn geduldig gedient; sie sind zusammen alt geworden 
und haben sich fast täglich gesehen. Nach Castigliones 
Tod war Sichelbarth der Maler, den der Kaiser am meisten 
schätzte.

Als Sichelbarth 1742 sich auf den Weg nach China mach-
te, hatte er sicher einen guten Erfolg seiner Missionstätig-
keit erhofft. Diese Hoffnung blieb unerfüllt. Ob es ihm 
jemals gelungen ist, Chinesen zum christlichen Glauben 
zu bekehren, wissen wir nicht; es ist nicht wahrscheinlich. 
Dennoch war seine Mission nicht gescheitert. Sein Kön-
nen, sein geduldiger Dienst und sein vorbildlicher Lebens-
wandel haben ohne Zweifel den Kaiser und sein Gefol-
ge am Hof sehr beeindruckt und vermutlich doch dazu 
beigetragen, die Achtung vor der europäischen Kultur zu 
fördern und die Feindseligkeit gegenüber den Christen in 
China zu mildern. 

Heute schätzen wir die Arbeit der Missionare auch aus 
einem anderen Grund. Dank ihres Wirkens sind sich zwei 
bedeutende Kulturen friedlich begegnet; sie haben sich 
kennengelernt und Ideen, Wissen und Können ausge-
tauscht. Die Missionare waren die kulturellen Vermittler 
zwischen Europa und China, die  […] dadurch, dass sie die 
Kluft zwischen Orient und Okzident überbrücken halfen, zu 
dem Ideal weltweiter Brüderlichkeit einen großartigen Bei-
trag leisteten. 109
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Qian-long gewährte seinem Künstler Ai Qi-meng eine 
aufwändige Bestattung und stiftete ihm ein prachtvolles 
Grabmal mit Würdigungen in chinesischer und lateini-
scher Sprache. Auszüge aus dem chinesischen Text sind 
hier in Übersetzung wiedergegeben: [...] er stammte aus 
dem Land Böhmen im großen Westen  [...] Ein lang gehegter 
Wunsch ging für ihn in Erfüllung, als er nach China kam, 
um die [christliche] Lehre zu verbreiten [...] [1745] wurde 
er wegen seiner hervorragenden Fähigkeiten als Maler vom 
Kaiser in die Hauptstadt berufen. Viele Jahre lang arbeitete 
er mit Eifer zur großen Zufriedenheit des Kaisers im Ru-yi-
Institut [der »Akademie« am Kaiserpalast]. Deshalb erhielt 
er wiederholt Zeichen der kaiserlichen Wertschätzung und 
großzügige Geschenke. So wurde er zum ersten Direktor der 
Verwaltung der kaiserlichen Parkanlagen ernannt und erhielt 
das Gehalt eines Mandarins dritter Klasse.

Im 42. Jahr der Qian-long Regierung [1777] wurde ihm die 
Ehre einer offiziellen Feier zu seinem 70. Geburtstag zuteil. 
Dabei überreichte man ihm eine Tafel, auf die der Kaiser 
eigenhändig die Worte geschrieben hatte: »Langes Leben [für 
einen Gast] aus einem fernen Land«. Man findet kaum Wor-
te, um die Achtung zu beschreiben, die er sich durch seinen 
untadeligen Lebenswandel erwarb. Besonders bekannt war 
er aber durch die Ausübung der Tugenden der Beständigkeit 
und Geduld. Er starb [...] [am 6. Okrober 1780] im Alter 
von 73 Jahren. Nach seinem Tod stiftete der Kaiser 200 Sil-
ber-Tael aus der kaiserlichen Schatzkammer zur Begleichung 
der Kosten seines Begräbnisses. Im lateinischen Text wird 
noch erwähnt, dass er mit großer Geduld viele Jahre lang 
die Abnutzung beider Schienbeine ertragen hat. 110 Steinabreibung von Sichelbarths Grabstele. In den Stein sind Würdi-

gungen in lateinischer und chinesischer Sprache eingraviert.
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Am Kapitell des Grabsteins erkennt man zwei ineinan-
der verschlungene Drachen, die das chinesische Kaiser-
reich bedeuten. Sie spielen mit einer Perle – einem alten 
buddhistischen Symbol für Wunscherfüllung und Glück. 
Darunter ein Kreuz und das Monogramm der Jesuiten 
ihs. Dieses Zusammenspiel der Symbole chinesischen 
und europäischen Glaubens in einer einzigen Skulptur ist 
selbst wiederum ein Zeichen gegenseitiger Achtung und 
eines trotz vielen Opfern, Enttäuschungen und unvorstell-
baren Mühen einzigartigen, friedlichen Brückenschlags 
der Kulturen, an dem Ignaz Sichelbarth einen nicht gerin-
gen Anteil hat.

Mehr als ein Jahrhundert lang befand sich Sichelbarths 
Grab ungestört auf dem Friedhof der Missionare in Pe-
king. Während des fremdenfeindlichen Boxeraufstands 
(1900) wurde der Friedhof verwüstet, dann ein zweites 
Mal während der Kulturrevolution in den Jahren 1966 
und 1973. Auch Sichelbarths Grabstein trägt Spuren der 
Zerstörung. In den achtziger Jahren wurden die Steine 
in einer Ehrfurcht bezeugenden Weise restauriert, wieder 
aufgestellt und gehören heute zu den staatlich geschützten 
Denkmälern der Volksrepublik China. 111

Relief zu Ehren Ignaz 
Sichelbarths am Turmfelsen 
in Neudek, geschaffen von 
Marketa Hornaková 1999.
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Annähernde Aussprache chinesischer Wörter

Im Text wird die offizielle Pinyin-Umschrift verwendet. Die Silben eines 
Wortes sind zur leichteren Lesbarkeit durch einen Bindestrich getrennt, 
ausgenommen sind die bekannten Städtenamen. 

Ai Qi-meng = ai tji meng [das e wie in ›kommen‹] 
Bei-jiang = bäi djiang 
Beijing = bäi djing 
Chengde = tscheng [das e wie in ›kommen‹] dö [das ö wie in ›öffnen‹] 
dao = dau 
Hai-dian = hai diän 
Jin Ting-biao = djin ting biau 
Kang-xi = kang ßi 
Lang Shi-ning = lang sch ning 
Nanjing = nan djing 
Nan-tang = nan tang 
Qi = tji 
Qian-long = tjiän lung 
ru-yi = ru yi [r wie englisch ›run‹] 
Taibei = tai bäi 
Tianjin = tiän djin 
Wang Wei = wang wäi 
Xin-jiang = ßin djiang 
yang = yang 
Yang-ze-jiang = yang dse djiang [das e wie in ›kommen‹] 
Yao Wen-han = yau wen han [das e wie in ›kommen‹] 
Yi-li = yi li 
yin = yin 
Yi-sa-mu = yi sa mu 
Yong-zheng = yung dscheng [das e wie in ›kommen‹] 
you-yi-guan = you yi guan 
Yuan-ming-yuan = yüän ming yüän 
Zhe-jiang = dschö djiang [das ö wie in ›öffnen‹] 
Zi-guang-ge = ds guang gö [das ö wie in ›öffnen‹] 
Zha-lan = dscha lan

Anhang

Wortlaut der lateinischen Inschrift  
auf Sichelbarts Grabstein

d.o.m. p. ignat. sichelbarth s.i. natus in bohemia an. 
mdccviii ingr. soc. an. mdccxxxvi. Professus iv vot. 
an. mdccli venit pekinum an. mdccxlv ubi arte pic-
toria utilem missioni gratamque imp. operam posuit. 
mandarinatu ter. ordinis propterea muneratus una 
cum congrua gradui respendente solemne quoque 
ipis fecit imperator aetatis annum septuagesimum 
missis cum pompa litteris honoris aliisque muneri-
bus. 112 ad mortem se paravit longo virtutem exer-
cicio nominatim patientiae que per annos multos 
utriusque tibiaf corrosionem strenue sustinuit. 
rite munitus sacramentis pie obiit die vi octobris 
mdcclxxx defunctum prosecutus honore imper. ad 
funeris expensas misit ducentas argenti uncias.

Übersetzung

Gott, dem besten und größten. Pater Ignaz Sichelbarth wurde 1708 in 
Böhmen geboren. Er trat 1736 in den (Jesuiten-) Orden ein und legte bis 
1751 vier Gelübde ab. 1745 kam er nach Peking, wo er zum Nutzen der 
Mission und zum Wohlgefallen des Kaisers in der Bildkunst tätig war. 
Er wurde deshalb zum Mandarin dritter Klasse ernannt, und der Kaiser 
übersandte ihm einem solchen Rang entsprechend in seinem siebzigs-
ten Lebensjahr bei einer großen Zeremonie feierlich eine Ehreninschrift 
und andere Geschenke. Durch eine lange Ausübung der Tugend berei-
tete er sich auf den Tod vor, besonders durch die Ausübung der Geduld, 
mit der er viele Jahre lang tapfer die Abnutzung beider Schienbeine er-
trug. Gestärkt durch die Sakramente starb er gottergeben am 6. Oktober 
1780. Um den Verstorbenen zu ehren schickte der Kaiser zweihundert 
Unzen Silber für die Kosten der Bestattung.
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Listen der bekannten von Sicherlbarth erhaltenen Werke

Die Listen sind vermutlich unvollständig. Es ist nicht bekannt, ob sich 
noch weitere Bilder in Privatbesitz befinden. Die erste Liste enthält Por-
träts von verdienten Offizieren, die zweite insbesondere Tierbilder.

I. Porträts

Die folgenden Ganzkörper-Porträts auf Hängerollen (etwa 150 mal 55 
cm) entstanden nach den Feldzügen von 1760 und 1776. Die Künstler 
der Serie von 1760 waren mit hoher Wahrscheinlichkeit Sichelbarth und 
Jin Tingbiao. An der Serie von 1776 haben ebenfalls mit hoher Wahr-
scheinlichkeit Sichelbarth und Giuseppe Panzi gearbeitet. Die folgenden 
Angaben stammen zum größten Teil aus Hartmut Walravens: Portraits 
of meritorious Officers […] und New material of the portraits of me-
ritorious officers […]. Siehe Literaturverzeichnis. Es handelt sich meist 
um mandschurische und mongolische Namen. Chinesische Namen 
sind, wenn bekannt, in Klammern dazugesetzt. Die Silben chinesischer 
Namen sind durch Bindestriche getrennt.

Kurz vor der Erstellung dieser Serien wurden jeweils weitere Serien von 
Porträts der gleichen Offiziere geschaffen, aber in kleinerem Format als 
Brustbilder in Öl. Die erhaltenen Bilder dieser Serien sind hier nicht 
verzeichnet. Die Ölbilder der Serie von 1760 stammen wohl zum großen 
Teil von Jean-Denis Attiret, diejenigen von 1776 aus Sichelbarths und 
Giuseppe Panzis Werkstatt. 

 1 Fu-heng, , 1760, Privatbesitz, 
  versteigert durch Sotheby’s 1987
 
 2 Damba baturu Namjal, 1760,
  Royal Ontario Museum, Toronto 
  
 3 Gao Tian-xi, 1760, Museum für Völkerkunde, Hamburg
  
 4 Hala Baturu Ayusi (A-yu-xi), 1760,
  Museum für Geschichte, Tianjin, China 
 
 5 Cemcukjab (Che-mu-chu-ke-zha-bu), 1760,
  Sammlung Walravens, Berlin

 6 Hôrca baturu Janggimboo (Zhan-yin-bao), 1760, 
  versteigert durch Sotheby’s an das  
  Metropolitan Museum of Art, New York, 1986 
 
 7 Erke baturu Badai, 1760, 
  Museum für Ostasiatische Kunst, Berlin 
 
 8 Burha, 1760, 
  ? Staatliches Museum für Völkerkunde, München 
 
 9 Baningga (Ba-ning-a), 1760, 
  Museum für Ostasiatische Kunst, Berlin 
 
 10 IIsam (Yi-sa-mu), 1760, Privatbesitz, 
  versteigert durch Sotheby’s 2007
 
 11 Tanibu (Ta-ni-bu), 1760, Privatbesitz, 
  versteigert durch Sotheby’s 1993
 
 12 Meningca (Mo-ning-cha), 1760, Völkerkundemuseum 
  der Von-Portheim-Stiftung, Heidelberg 
 
 13 Namjal, 1760, Royal Ontario Museum, Toronto
 
 14 Hamtukô (Ha-mu-tu-ku), 1760, 
  Museum für Ostasiatische Kunst, Berlin 
 
 15 Uksiltu, 1760, Privatbesitz, 
  versteigert durch Sotheby’s 1996
 
 16 Śugingan (Shu-jing-an), 1776, 
  Museum für Geschichte, Tianjin, China 
 
 17 Ufu (Wu-fu), 1776, Privatbesitz, 
  versteigert durch Sotheby’s 1992
 
 18 Sunggan (Song-an),  1776, Völkerkundemuseum der 
  Von-Portheim-Stiftung, Heidelberg
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 19 Giyamz’an Namk’a (Jian-mu-can Na-mu-ke), 1776, 
  Völkerkundemuseum der Von-Portheim-Stiftung,  
  Heidelberg 
 
 20 Mingliyang (Ming-liang),  1776, Kölner 
  Museum für ostasiatische Kunst

II. Tierbilder und andere

 1 Hundert Hirsche in einer Landschaft, 1773
  National Palace Museum Taibei (npm),
  Katalog Nr. 21, S. 147
  Seide, 423 cm x 42,5 cm
 
 2 Pferd »Eisenhuf«, 1772
  npm, Katalog Nr. 14, S. 95
  Seide, 276,5 cm x 229,3 cm

 
 3 Pferd »Großes gelbes Glück«, 1772
  npm, Katalog Nr. 14, S. 97
  Seide, 276,6 cm x 229,5 cm
 
 4 Weißer Adler auf einer spanischen Wand
  npm, Katalog Nr. 14, S. 99
  Seide, 98,5 cm x 178,4 cm
 
 5 Weißer Adler auf einer spanischen Wand
  npm, Katalog Nr. 14, S. 101
  Seide, 89,5 cm x 179,2 cm
 
 6 Pferd unter einer Kiefer
  npm, Katalog Nr. 14, S. 103
  Seide, 163,4 cm x 207 cm
 
 7 Zwei Affen unter einer Platane und einer Kiefer
  npm, Katalog Nr. 14, S. 105
  Papier, 90 cm x 120 cm

 8 Zwei Affen unter einer Kiefer
  npm, Katalog Nr. 14, S. 107
  Papier, 100,8 cm x 139 cm
 
 9 Zwei Bergkatzen unter einem Baum
  npm, Katalog Nr. 14, S. 109
  Papier, 90 cm x 121 cm
 
 10 »Stute der leuchtenden Wolke«
  Palastmuseum Beijing, Katalog »The Golden Exile«, S. 54
  Seide, 275 cm x 228,5 cm
 
 11 »Kostbare, glückbringende Stute«
  Palastmuseum Beijing, Katalog »The Golden Exile«, S. 55
  Seide, 275 cm x 228,5 cm
 
 12 Zehn rassige Hunde
  aus einem Album mit zehn Blättern 
  Palastmuseum Beijing, Katalog »The Golden Exile«, S. 56-65
  Papier, jeweils 29,3 cm x 24,5 cm
 
 13 Die Unterwerfung der Bewohner von Yi-li, 
  Kupferstich von B.L. Prevot nach einer Vorlage 
  von Sichelbarth, Frankreich 1769
  Katalog »Europa und die Kaiser von China«, 
  Berliner Festspiele, Frankfurt 1985, S. 167
 
 14 Die Zeremonie am Wan-fa Gui-yi Tempel in Chengde, 1771
  Sichelbarth und Yao Wen-han 
  Palastmuseum Beijing, 
  Seide, 114,5 cm x 164,5 cm
 
 15 Wand- und Deckengemälde im Pavillon der Ruhe nach 
  harter Arbei im Palastmuseum Beijing, 1772-1774
  Sichelbarth mit chinesischen Malern (?)



100 101

Literaturverzeichnis

Berger, Patricia Ann: Empire of Emptiness: Buddhist Art and 
Political Authority in Qing China, Hawaii 2003 
 
Beurdeley, Cécile und Michel: Castiglione, peintre jésuite à la cour 
de Chine, Fribourg / Suisse 1971
 
Butz, Herbert (Hg.): Bilder für die »Halle des Purpurglanzes«, 
Chinesische Offiziersportraits und Schlachtenkupfer der Ära Qianlong 
(1736-1795), Berlin 2003
 
Cordier, Henri: La question des rites chinois, in: Annales du Musée 
Guimet, 41, Paris 1915
 
Cordier, Henri: Histoire générale de la Chine, vier Bände, 
Paris 1920
 
Dehergne, Joseph: Répertoire des Jésuites de Chine de 1552 à 1800, 
Rom/Paris 1973
 
Dunne, George H.: Das große Exempel, die Chinamisson der 
Jesuiten (Übersetzung aus dem Amerikanischen), Stuttgart 1965
 
D'elia, Pasquale, Hg.: Storia dell’introduzione del christianesimo 
in Cina scritta da Matteo Ricci S.I., in: Fonti Ricciane […],  
Rom 1942 und 1949
 
Fontein, Jan, Hempel, Rose: China, Korea, Japan, in: Propyläen 
Kunstgeschichte, Bd. 17, Berlin 1968 
 
Fu, Dongguang: Western Missionary Painters and Imperial Archi-
tectural Paintings of the Qing Dynasty, in: The Golden Exile […] 
(s.u.), S. 261 ff
 
Fuchs, Walter: Die Schlachtenbilder aus Turkestan von 1765 als 
historische Quelle, in: Monumenta Serica, Journal of Oriental Studies, 
Bd. 4, S. 116 ff, Los Angeles, Tokyo 1939 

Fuchs, Walter: Die Entwürfe der Schlachtenkupfer der Kienlung- und 
Taokuang-Zeit, in: Monumenta Serica, Journal of Oriental Studies, 
Bd. 9, S. 101 ff, Los Angeles, Tokyo 1944
 
Gimm, Martin: Chinesische Hunde und Hundenamen, zu einer 
dreisprachigen Bilderfolge des Hofmalers Giuseppe Castiglione, in: 
Reinhard Emmerich und Hans Stumpfeldt (Hg): Und folge nun dem, 
was mein Herz begehrt, Festschrift für Ulrich Unger zum 70. Geburts-
tag, Hamburger Sinologische Schriften 8, Hamburg 2002, S. 93ff
 
Gnirs, Anton: Elbogen bei Karlsbad, Elbogen 1928
 
Grulich, Rudolf: Auf sudetendeutschen Spuren in China, in: 
Sudeten land, europäische Kulturzeitschrift, München 1977, Heft 2, S. 141
 
Grulich, Rudolf: Am Kaiserhof in Peking, Sudetendeutsche in 
China und Indochina, in: Landeszeitung, Zeitung der Deutschen in 
Böhmen, Mähren und Schlesien, Beilage 14/2006, Prag, 4. Juli 2006
 
Grulich, Rudolf: Der Beitrag der böhmischen Länder zur 
Weltmission des 17. und 18. Jahrhunderts, Königstein / Taunus 1981
 
Grulich, Rudolf: Pater Ignaz Sichelbarth alias Ngai K’I-Mong 
Sing-ngan, Von Neuhaus nach Peking, in: Sudetendeutsche Zeitung, 
Folge 6, 6. Februar 2004, S. 3
 
Jaksch, Josef: Sudetendeutsche in der Weltmission des 17. und 18. 
Jahrhunderts, Königstein/Taunus 1957
 
Kao, Mayching: European Influences in Chinese Art, Sixteenth to 
Eightteenth Centuries, in: Lee Thomas H. C., Hg., China and Europe, 
Images and Influences in Sixteenth to Eighteenth Centuries,  
Hongkong 1991, S. 251 ff
 
Koch, Ludwig: Jesuiten-Lexikon, Die Gesellschaft Jesu einst und 
jetzt, Neuauflage Löwen-Heverlee (Belgien) 1962



102 103

Ledderose, Lothar: Orchideen und Felsen, chinesische Bilder im Museum 
für Ostasiatische Kunst Berlin, Berlin 1998
 
Lee, Thomas H. C., Hg.: China and Europe, Images and Influences in Six-
teenth to Eighteenth Centuries, Hongkong 1991
 
Lettres édifiantes et curieuses écrites de Chine par des 
Missionaires Jésuites, nouvelle edition, Bd. 24, Paris 1781, daraus 
der anonyme Bericht: Un missionaire, S. 490 ff
 
Lettres édifiantes et curieuses écrites de Chine par des Missionaires 
Jésuites 1702-1776, Hg. Isabelle et Jean-Louis Vissière, Paris 1979
 
Loehr, George Robert: Giuseppe Castiglione (1688-1766), pittore di corte di 
Ch’ien Lung, imperatore della Cina, Roma 1940
 
Loehr, George Robert: Missionary-Artists at the Manchu Court, in: Trans-
actions of the Oriental Ceramic Society, 34, 1962-1963, S. 51 ff
 
Malatesta, Edward J. und Gao Zhiyu: Departed, yet Present – Zhalan, 
the Oldest Christian Cemetery in Beijing, Instituto Cultural de Macau, Ricci 
Institute, University of San Francisco 1995
 
Müller-Hofstede, Christoph, Walravens, Hartmut: Paris-Peking, 
Kupferstiche für Kaiser Qian-long, in: Europa und die Kaiser von China, Ka-
talog der Ausstellung der Berliner Festspiele GmbH, Hg. Budde, Hendrik u.a., 
Frankfurt am Main 1985, S. 163 ff.
 
Mungello, David E.: The Great Encounter of China and the West, 
1500–1800, Lanham, Usa 1999
 
National Palace Museum, Department of Painting and Calligraphy, 
Taipei, Taiwan, Kataloge 14 und 21, Taipei 1994 und 2002
 
Nie, Chongzheng: The newly discovered bannerman portrait painting of 
Yisamu from the Ziguang pavilion, in: Sotheby’s Auktionskatalog: Yuan Ming 
Yuan, the Garden of the Absolute Clarity and Imperial Peking, the last days, 
Hongkong 9. Oktober 2007, S. 120 ff

Olivová, Lucie: Ignaz Sichelbarth, a Jesuit Painter in China, in: 
Bohemia Jesuitica 1556-2006, Bd. 2, S. 1431 ff, Prag 2010
 
Pfister, Louis: Notices Biographiques et Bibliographiques sur les 
Jésuites de l’ancienne Mission de Chine 1552-1773, Bd. ii, Shanghai 
1934, Neudruck: Liechtenstein 1971
 
Pilz, Josef, Geschichte der Stadt Neudek, Neudek 1923²
 
Prokop, Vladimir, Smola, Lukas: Biografický lexicon sokolovského 
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